
LANDKREIS.Nach dem Gesetz kann der
Mieter ohne Einwilligung den ver-
tragsgemäßen Gebrauch ausüben,
nicht dagegen bei unzulässigen Verän-
derungen derMietsache, die der vorhe-
rigen Zustimmung bedürfen.

Der Mieter kann daher die Woh-
nung nach seinem Geschmack gestal-
ten, beispielsweise auch ungewöhnli-
che Farben für die Wände vorsehen.
Der Mieter kann auch die Wohnung
möblieren nach seinemGeschmack.

Eine Veränderung der Mietsache,
die der Zustimmung des Vermieters
bedarf, liegtmeist vor:
➤ wenn die Mietsache endgültig oder
nur schwer behebbar verändert wird;
➤ wenn nachteilige Folgewirkungen
für die Mietsache vorliegen bezie-
hungsweise zu befürchten sind;
➤ wenn der äußere Gesamteindruck
des Gebäudes, insbesondere der Fassa-
de beeinträchtigt wird;
➤ wenn Störungen, Belästigungen
oder Gefährdungen Dritter auftreten
oder drohen.

Im Regelfall, wenn in die Substanz
eingegriffen wird, wird man von einer
„baulichen Veränderung“ ausgehen,
die vom vertragsgemäßen Gebrauch
nichtmehr gedeckt ist.

Das Einziehen einer zusätzlichen
Wand, die Installation von Versor-
gungsleitungen, der Einbau eines
Dachfensters und so weiter zählen zu
baulichen Veränderungen, während-
dessen bloße Malerarbeiten oder Tape-
zierarbeiten nicht zu den baulichen

Veränderungen zählen.
Der Vermieter sollte imVertrag aus-

drücklich regeln, dass bauliche Verän-
derungen nur mit Einwilligung, das
heißt vorheriger Zustimmung des Ver-
mieters, zulässig sind. Die Aufnahme
dieses Passus in den Mietvertrag dient
der Konfliktvermeidung. Wenn der
Mieter bereits anhand des Mietver-
tragstextes die Rechtssituation erfas-
sen kann, ist ein abstrakter Hinweis
auf das Gesetz, der häufig Misstrauen
weckt, nicht notwendig.

Empfehlenswert ist es, wenn die Si-
tuation einer baulichen Veränderung
auftritt, die bauliche Veränderung
schriftlich, gegebenenfalls sogar durch
einen Nachtrag zu dokumentieren.
Dabei sollte stets geregelt werden:
➤ Welche bauliche Veränderung, wel-
cher Art und an welcher Stelle wird
zugestimmt?
➤ Wer trägt die Kosten der Maßnah-
me?
➤ Was geschieht mit der baulichen
Veränderung im Falle einer Beendi-
gung des Mietverhältnisses, Rückbau-
verpflichtung, entschädigungsloses
Verbleiben im Mietobjekt oder aber fi-
nanzieller Ausgleich bei vorzeitiger
Vertragsbeendigung?
➤ Klären, ob bauliche Veränderung
auch Auswirkung auf Versicherung
hat, beispielsweise erhöhtes Risiko,
das von der Versicherung zu decken
ist.

Sofern eine bauliche Veränderung
demVermieter verbleiben soll, gegebe-
nenfalls auch an eine Abtretung even-

tueller Gewährleistungsansprüche ge-
genüber dem ausführenden Handwer-
ker denken, wenn nicht der Vermieter
selbst Auftraggeber ist.

Der Vermieter kann gegen denMie-
ter auf Beseitigung der baulichen Ver-
änderung klagen, beziehungsweise
nach entsprechender fruchtloser Ab-
mahnung das Mietverhältnis außeror-
dentlich fristlos kündigen (abhängig
von Schwere des Verstoßes).

Achtung Falle 1:
Dokumentation

Vermieter sollten in einem Übergabe-
protokoll den Zustand des Objektes
bei Mietbeginn detailliert festhalten.
Auch eine Fotodokumentation ist ne-
ben dem Übergabeprotokoll hilfreich.
Meist fallen Veränderungen erst bei
Mietende auf. Behauptungen, dass
dies bei Mietbeginn schon so war, wer-
den entlarvt.

Falle 2:
Zustimmung

Vermieter sollten klarstellen, dass die
Zustimmung nur für die Dauer des
Mietverhältnisses gilt. Viele Mieter
unterliegen dem Irrtum, dass mit der
Zustimmung die bauliche Verände-
rung auch über das Mietende hinaus
im Objekt verbleiben darf. Nicht sel-
ten sind die Rückbaukosten und die
Wiederherstellung des ursprüngli-
chen Zustandes teurer als die bauliche
Veränderung selbst. Streit ist die Folge.

Falle 3: Konkrete Festlegung der
baulichen Veränderung

Der Vermieter muss darauf achten,
dass die Einwilligung präzise gefasst
ist und nicht zum Freibrief für den
Mieter wird. Äußerungen wie, „Sie
können sich die Wohnung gestalten
wie sie wollen“, führen häufig zuMiss-
verständnissen. Der Vermieter meint

➤

➤

➤

die malermäßige Behandlung, der
Mieter glaubt hier einen Freibrief für
Umbaumaßnahmen zu haben. Wich-
tig ist es, Streit zu vermeiden, da die
späteren Kosten und der Ärger deut-
lich höher sind als eine klare Vereinba-
rung. Dabei sollte auch der Ort der
Maßnahme festgehalten werden,
wenn Wände verändert werden, hilft
manchmal die Beifügung eines Planes,
in dem die abzubrechende und neu
aufzubauende Wand eingezeichnet
ist.

Was dürfenMieter in derWohnung tun?
SERIEWelche Veränderungen
sind erlaubt? –Wasmuss
man beimAuszug alles reno-
vieren?
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VON DR. ANDREAS STANGL
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SERIE

ALLES, WAS
RECHT IST
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UNSER RECHTSEXPERTE

➤ Dr. Andreas Stangl, Sozius der Kanz-
lei am Steinmarkt in Cham, ist der
Rechtsexperte von Bayerwald-Echo und
Kötztinger Umschau.

➤ Er ist Fachanwalt
für Bau- und Archi-
tektenrecht sowie für
Miet- undWohnungs-
eigentumsrecht; au-
ßerdemAutor in
mehreren Kommen-
taren, Fachbüchern
und Fachzeitschriften
sowie Referent der
IHK.
➤ Kontakt: Kanzlei

am Steinmarkt, Rechtsanwälte Kuchen-
reuter, Dr. Stangl, Alt & Alt, Steinmarkt
12, 93413 Cham; (0 99 71) 8 54 00; in-
fo@kanzlei-am-steinmarkt.de;
www.kanzlei-am-steinmarkt.de.

Andreas Stangl
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Bauliche Veränderungen, das
heißt Eingriffe in die Subs-
tanz, benötigen stets die vor-
herige Zustimmung des Ver-
mieters.

CHAM. Über Wolfgang Amadeus Mo-
zarts Serenade G-Dur KV 525 „Eine
kleine Nachtmusik“ haben sich Gene-
rationen von Musikwissenschaftlern,
Kritikern usw. kontrovers die Finger
wund geschrieben. Tenor der meisten
Abhandlungen ist, dass sie eine ele-
gante abendliche Unterhaltungsmu-
sik sei, betörend und ungeheuer popu-
lär. Wenn also Günther Klimbacher
sie seinem Torelli-Kammerorchester
als Einstieg für das Sommerkonzert
(Samstag im Chamer Sparkassensaal
vor vollem Haus) aufgelegt hatte, so
bewies er damit, dass er Motivation
und Präsenz „seiner“ Musiker als auch
die Vorlieben des Publikums sehr gut
unter einenHut zu bringenweiß.

Von Null auf Hundert ins Volle

Von Null auf Hundert schwungvoll
gleich ins Volle zu gehen mit dem
wohl allgemein bekanntesten Stück
Mozarts war sicher ein gelungener
Schachzug, der Funke sist ofort ge-
sprungen und spätestens ab der Repri-
se des Kopfsatzes „Allegro“ waren Si-
cherheit und Esprit da. Die Torellis,
diesmal ohne Gastdirigent und von
Klimbacher vom Konzertmeisterpult
aus geführt, wurden ihrem Nimbus
des Nobel-Amateurorchesters schon
deshalb gerecht, weil sie die Ecksätze
wunderschön rhythmisch-dynamisch
ausmusizierten.

Solisten einzuladen, ist bei den To-
rellis schon immer guter Brauch. Der
Regensburger Cellist Johannes Klier
ist ein Herausforderer – und Joseph
Haydns „Konzert Nr. 1 D-Dur für Vio-
loncello und Orchester“ ebenfalls.
Nicht gering sind die Anforderungen

an den Solisten: Über weite Strecken
in hohen Lagen zu spielen, ist sein Part
technisch schon einmal recht an-
spruchsvoll. Dazu bedarf es großer Fle-
xibilität, federnder Geschmeidigkeit
und Gewandtheit in den sehr ab-
wechslungsreichen Sätzen 1 (Allegro
mod.) und 3 (Rondo All.) und die Fä-
higkeit, den Solopart mit dem des Or-
chesters innig zu verflechten. Ausge-
sprochen einfühlsam und kantabel in-
terpretiert wurde das Adagio empfun-
den. Hier nahm sich das Orchester per-
fekt zurück, ließ Klier auch ohne über-
zogenes Vibrato seinen intensiven Ton
entfalten.Man hat sich gegenseitig gut
getan, Klier und Klimbachers Ensemb-
le – dankbar und begeistert mit gro-
ßemBeifall quittiert.

Wenn man die Torellis über einige
Jahre begleitet, so fällt einem dessen
Affinität zu auf Folklore basierender
Streicher-Romantik auf. Wenn diese
Kapelle zu Recht als Liebhaber-Orches-
ter tituliert wird, so ist dieses Genre of-
fensichtlich gleichsam ihr Lieblings-
fach. Der Schönheit der Harmonien,
der „eingängigen“ Musik fühlt man
sich verpflichtet: so auch wieder bei
diesem Konzert in den Orchesterstü-

cken von Dvorak, Janacek und Bruch.
Das durchgängige Empfinden einer
angenehmen sommerlichen Serenade
stellte sich beinahe von selbst ein.

Antonin Dvoraks Moderato-Satz
aus seiner Streicherserenade E-Dur op.
22 war das erste Zitat aus diesem Kon-
text: eine leicht schwerblütige, sanft
dahinfließende Hommage auf seine
böhmische Heimat. Die Musiker fühl-
ten sich hier hörbar wohl, agierten
sehr transparent und warmherzig und
übertrugen diese angenehme interne
Stimmung auch auf die Zuhörer.
Nicht weniger wohlige Gefühle riefen
ein kleines Intermezzo – ein entzü-
ckendes „Andante con moto“ aus der
Streichersuite von Leos Janacek und
der 3. und 6. Satz aus der „Idyla für
Streicher“ vom selben Komponisten
hervor.

Günther Klimbacher spielte die
Stärken und Vorlieben seinerMusiker-
Innen nicht nur gekonnt aus, sondern
passte sie auch klug in die Programm-
folge ein. Ein geschickter Schachzug
war es ohne Zweifel, diese „Idyllen“ als
willkommene Erholung zwischen die
dramatisch-leidenschaftlichen Tosti-
Lieder zu platzieren.

Seit sie ihr Gesangsstudium bei der
legendären Professorin Ingeborg Hall-
stein aufgenommen hatte, überraschte
die junge Bad Kötztingerin Susanne
Pemmerl aus der Musikerfamilie Pem-
merl/Ramsauer/Klimbacher regelmä-
ßig mit beachtlichen Auftritten bei
den Torelli-Konzerten. Sehr schön war
dabei festzustellen, welch enormen
künstlerischen Reifungsprozess sie
vonMal zu Mal durchlief, ohne jemals
ihre bezaubernde, jugendliche und
doch seriöse Ausstrahlung etwa bloßer
Professionalität zu opfern. Wobei sie
sehr wohl mit beiden Pfunden tüchtig
zuwuchernweiß.

Italienisches Flair in Saal gezaubert

Was ihr dabei neben ihrem augenfälli-
gen Talent stets zu Gute kommt, ist die
profunde Qualität ihrer Ausbildung:
Gesang, wie gesagt, bei Prof. Hallstein,
Schauspiel/Darstellung bei Prof. Chris-
ta Heindl und Bühnentanz im Studio
Emil Brandl. Dies alles hat sie mit aus-
gezeichneten Ergebnissen abgeschlos-
sen, sodass das künftige Engagement
beim Pfalztheater Kaiserslautern als
Bühneneinstieg niemanden wirklich
überraschen kann.

Nun hat sie, zusammenmit den To-
rellis, eine weitere Seite ihres Reper-
toires aufgeblättert: das italienische
Lied des Fin de Siècle, mit dem Jahr-
hundertsänger wie Caruso oder Pava-
rotti allergrößte Publikumserfolge
rund um die Welt feierten. Mit Lie-
dern von Francesco Paolo Tosti (1846-
1916) zauberte Susanne Pemmerl itali-
enisches Flair „satt“ in den Sparkassen-
saal. Ob melodramatisch im besten
Sinne bei „Non t’amo piu“, oder, inten-
siv emotional bei „L’Ultima Canzone“,
sie trifft präzise alle Farben, die man
sich in diesen Welterfolgen erhoffen
mag.

Als sie dann – als Zugabe – noch
mit viel Schwung und Esprit den wun-
derschönen Gassenhauer „Foglia di
Rosa“ brachte, flogen ihr endgültig die
Herzen zu. Je nach „Aggregatzustand“
der einzelnen Zuhörer wirkt sie „blen-
dend aussehendmit ungemein präsen-
ter Bühnengestaltung“ oder „gesang-
lich absolut überzeugend“ mit einem
Sopran wie duftendes ligurisches Oli-
venöl, das in der Sonne funkelt. Für
den überwiegenden Teil des Publi-
kums traf, dem rauschenden Beifall
nach zu schließen, wohl beides zu.
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VON JOHANN REITMEIER

KONZERTPublikum erlebte im
voll besetzten Chamer Spar-
kassensaalmusikalischen
Sommerauftakt nachMaß.

Torellis und Solisten zeigten sich in Bestform

Torelli-Konzertmeister Günther Klimbacher beglückwünscht den Solocellisten Johannes Klier zu seiner famosen Vor-
stellung. Fotos: Reitmeier

Strahlender Fixpunkt des Konzer-
tes: Sopranistin Susanne Pemmerl
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KURZ NOTIERT

Schauversuche für
Wintergetreide-Sorten
LANDKREIS.Das Sachgebiet Pflanzen-
bau des Landwirtschaftsamtes stellt in
einer FührungDemoversuche zuWin-
tergersten-,Winterweizen-,Winter-
roggen und Triticalesorten sowie zu
Herbizidvarianten inMais undGetrei-
de vor. Die Veranstaltung findet am
Montag, 28. Juni, ab 18.30 Uhr in
Rhanwalting statt. Treffpunkt ist am
Versuchsfeld der Sortenversuche. Das
Versuchsfeld liegt an der Gemeinde-
verbindungsstraße zwischen Rhan-
walting und Kotheben (nachOrtsaus-
gang Rhanwalting Richtung Kotheben
ca. 800m auf der rechten Seite). Güns-
tige Parkmöglichkeit besteht beimGe-
lände desHundevereinsWaffen-
brunn. Der Sortenversuch ist seitMit-
te Juni beschildert. Zu dieser Führung
sind alle interessierten Landwirte ein-
geladen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Tag der Milchbauern
beim Rodinger Volksfest
LANDKREIS.Der BDM-Kreisverband
Cham lädt alle Interessierten zumTag
derMilchbauern an diesem Sonntag
nach Roding ins Volksfestzelt ein. Das
Programm für Sonntag, 27. Juni: 10.30
Uhr: Eröffnung zum „Tag der
Milchbauern“ imVolksfestzelt in Ro-
ding durch RolandDecker, BDM-Vor-
sitzender Landkreis Cham; anschlie-
ßende Grußworte durch Bürgermeis-
ter Franz Reichhold undweitere Eh-
rengäste. Zwei Referenten sprechen
über aktuelle Themen derMilchwirt-
schaft: Dr. Thomas Grupp, Leiter der
Neuen Besamungsstation Bayern- Ge-
netik, spricht zumThema: „DieMilch-
krise in Europa – eswird keine Sieger
geben!“Werner Locher, Geschäftsfüh-
rer der BIG-M (Schweiz), referiert über:
„Die Folgen des Ausstiegs aus der Quo-
te in der Schweiz“ Anschließend findet
eine große Tombola im Festzelt statt.
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